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Görlitz, Sonnabend den 28. December 1850. 


Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Anferate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Die Dresdener Counferenzen. N Sir F demie und e v. Manteuffel haben 

N S 0 gung N N 15 

Deesven, 29. Der. den am 29. Peer da, an den | N, san Katie won, beg, Derfigung selten Yoaknın 

Tage, wo gerade vor hundert Jahren der nachmalige erſte Kö⸗ Konferenzen gehabt. 8 7 e heute längere 
nig von Sachſen, Friedrich Auguſt, geboren war, Nachmittags 


. l lich? 1 N e Gleich nach feiner Ankunft hat unſer Herr Miniſterpräſi⸗ 
2 Uhr, wurden im Brühl ſchen Palais die freien Konferenzen dent v. Manteuffel dem Könige von Sachſen, heute Morgen ji 


eröffnet. Königin, und heute Abend dem Prinzen Johann feinen $ 
Erſchienen waren von S gemacht. ’ a e eee 2 25 
Deſtexxeichz Minifterpräfident Fürſt v. Schwarzenberg. Dresden, 23. Dee. Das Conſtitutionelle Blatt aus 
zreußen: Miniſterpräſident Baron v. Manteuffel u. Staats⸗ 1 r* J 7 Feen 1 15 
P minister a. D. Graf Alvensleben. Böhmen berichte; Es find hauptſächlich drei Punkte, auf wel⸗ 


N eee kur chen Oeſterreich feſtzuſtehen geſonnen iſt: 1) die Au = 
Baiern: Miniſterpräſident v. d. Pfordten und Geh. Lega⸗ haltung des Bundes ER der Ace und belitifhen 
tionsrath Freiherr v. Aretin. . 35 Rechte der einzelnen Staaten. 2) Eine Nationalrepräſentation 
Hannover: Miniſterpräſident v. Münchhauſen und Geheimer | geim Bundestage mit dazu nothwendigen Veränderungen in dem 
Kabinetsrath v. e Repräſentativſyſtem der einzelnen deutſchen Länder, und 3) der 
Würſteu e e ee Freiherr v. Neurath. ae Zuoſe Fanden, Nee dci unferm 
G Beffen: Minister 9 5 b. Dalwuigt Cabinet der Wägen Daß die einzelnen, beſonders die ſüdli⸗ 
b. Stadterath v. Hallwachs chen Staaten, Nichts dagegen haben, hat ſich ſchon in den Kaſſe⸗ 
un ee She Frei a 864 ler Conferenzen bewieſen. Die Stimmeneinheit war damals die 
EN e 97 Liebe eiherr v. Schleinitz und Geh. einzige Urſache, daß dieſe Conferenzen, geſcheitert find. Doch ſeit⸗ 
Sachen ee G otha: Minister v. Seebach dem ſind die Unterhandlungen auf directen. Wege ſoweit vorge⸗ 
W a „ Miinifter v. Si 8 er geſchritten, daß man jetzt auf das definitive Reſultat rechnen kann 
Pt 0 ich rr N Wade nde cehekakr und Dies umſomehr, da daſſelbe nicht ohne Einfluß auf den 
Staatstau) Breiherr v. STEIN: politiſchen Beiſtand Oeſterreichs fein dürfte. 
Sachſen-Meiningen: Miniſter v. Wechmar. 5 reo, e ek 10 Uhr Vormittags fand 


2 N 5 iniſt Hraf v. X 5 2 DE 
a e ee eine Konferenzꝙ-Verſammlung zur Vornahme von Vollmachts⸗ 


K l 4 Prüfungen ſtatt. Die nächſte Sitzung der freien Konferenzen 
bel B ee en 1er ann, A Kg Sn 
ed ware burg-Sondershauſen: Wirklicher Geheimer aenberg fpraihen ze ber Srömanngsftkung auch die Minder von 
Rath 10030 e N die d 1 5. f. des Be 
8 EB WET und der Eintracht aus. — r Mäniſter v. d. Pfordten iin igte 
5 1 We ee, el v. Roeder. das Verlangen Baierns auf eine Vertretung des deutſchen Vol⸗ 
Reuß jüngere Linie: Miniſter Dr. v. Bretschneider. i been Die Konſiitoltung der Muniiſter⸗Konferenz wird erſt 
Hamburg: Syndikus Banks. 27 erf — Vertrauliche Ba W ie I a 
Lübeck: Bürgermeiſter Dr. Brehmer eee ertrauliche Berathungen zwiſchen dem Fürſten 
. eemeiſter Emiht, £ Schwarzenberg und dem Miniſter v. Manteuffel finden täglich, 
i er öffe 55 Harmer oft zwei Mal und mehrere Stunden dauernd, im Prinzeupalais 
F : Schöff 0 2 «iR ſtatt. Zu denſelben werden auch der Baron v. Prokeſch und der 
Nachdem Fürſt Schwarzenberg Sachſen für die Bereitwil⸗ Graf v. Alvensleben zugezogen. Gegenſtand der Berathung bil⸗ 
ligkeit, mit der Dresden für die freien Konferenzen zur Verfü- det eine gemeinſame Vorlage für die Konferenz-Berathung aller 
gung geſtellt war, gedankt, der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt ver⸗ Regierungen. 


bindlich geantwortet hatte, dankte Herr Miniſterpräſident v. Man⸗ „Nur die Bevollmächtigten der Königreiche und die der 
teuffel für die Bereitwilligkeit, mit der der öſterreichiſchen und Sächſiſchen Herzogthümer waren geſtern zum Diner des Königs 
preußiſchen Einladung genügt worden war. geladen und erſchlenen. 


Hierauf wurde der Veſchluß gefaßt, die Legitimationen der 
Bevollmächtigten zu prüfen, und dann ungeſäumt die Verſamm⸗ 


Dresden, 24. Dee. Unmitttelbar nach dem lee 
lung zu eonſtituiren. 


feſte werden die eigentlichen Geſchäftsſitzungen der Miniſlerial⸗ 
conferenzen beginnen. Sie werden in dem langen himmelblau 
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zecorirten Saale des llinken nach dem Neumarkte hin gerichteten 
lügels des Brühl'ſchen Palais gehalten werden, wo zu dem 
nde eine an beiden Enden abgerundete lange Tafel aufgeſtellt 
ift, um welche circa 40 Seſſel ſtehen und die mit dem erforder⸗ 
lien Schreib material ꝛc. ausgeſtattet iſt. Der Eingang dazu iſt 
durch die große Entrée in den Balconfaal, zwiſchen welchem und 
dem Sitzungsſaale ein kleinerer Salon ſich befindet. In dem 
rechts nach der Brücke hin gelegenen Flügel des Palais ſind die 
für die Kanzlei und deren Vorſtand beſtimmten Zimmer eingerichtet. 
Dresden, 25. Deebr. Von Bevollmächtigten deutſcher 
Staaten bei den Miniſterialeonferenzen iſt ſeit unſerer letz 
ten Mittheilung noch Staatsminiſter v. Baumbach für Kurheſſen 
hier eingetroffen. Von Hannover iſt der öſterreichiſche Geſandte 
am hannover'ſchen Hofe, Baron v. Langenn, und von Berlin 
der kurheſſiſche Geſchäftsträger am preußiſchen Hofe, Frhr. von 
Dörnberg, angelangt. 


Berlin, 21. Dee. Die preußiſche Regierung hat ſämmt⸗ 
lichen Regierungen, die bisher an der Union Theil genommen, 
die allgemeinen Inſtructionen notifieirt, welche Graf Alvens— 
leben nach Dresden mitnimmt. 

Preußen erklärt ſich in derſelben ſehr entſchieden gegen die 
Rückkehr zum Bundestag. Der engere und weitere Bund in ei— 
ner ſehr loſen Verbindung, in welche Oeſterreich mit ſeinem ge— 
ſammten Gebiete aufgenommen werden ſoll, und der engere 
Bund, welcher nach dem freien Unirungsrechte des Art XI. der 
Bundesacte ſich zu bilden berechtigt ſein ſollte, ſind die Gedan— 
ken, an welchen Preußen in dieſer Juſtruction feſthält. Dieſe 
allgemeinen Inſtructionen find in einigen Sätzen ausgeſprochen. 
Preußen, als Vorſtand des engeren Bundes, würde im weiteren 
Bunde mit Oeſterreich gemeinſchaftlich die Executive üben. Einer 
ſogenannten „Volksvertretung“ oder irgend eine von den Inſti⸗ 
tutionen, welche zur Carrikirung der Repräſentation erfunden wers 
den ſollen, wird Preußen deshalb ſich entgegenſtellen, weil es den 
Bund ſo loſe als möglich eonſtruirt wiſſen, um der bundesſtaat⸗ 
lichen parlamentariſchen Idee der Union nicht zu ſchaden. Die 
ganze Inſtruetion für Alvensleben iſt auf Grund der Warſchauer 
Stipulation abgefaßt. In Olmütz iſt alſo keine neue Baſis ge— 
funden worden. Das, was man dort erzielte, iſt, wie die Vor— 

änge zeigten und zeigen werden, die Löſung der Ineidenzpunkte 
in Seren und Holftein in einer Oeſterreichs und des Bundestags 
zuſagender Weiſe. Jetzt tritt das Beſtreben Preußens wieder ſicht⸗ 
lich hervor, der Unterſtützung der Kleinftaaten gewiß zu fein. 
Die allgemeinen Inſtructionen des Grafen Alvensleben wurden 
den Unionsregierungen zu dem Zwecke mitgetheilt, damit ſie ihre 
Bevollmächtigten in denſelben Formen inſtruiren möchten. Im 
Falle ſie hierzu geneigt ſein ſollten, ſo würde deu betreffenden 
Regierungen in Dresden Behufs eines gemeinſchaftlichen Zuſam⸗ 
menwirkens die Mittheilung der fpeciellen Inſtruetionen des Gra— 
fen Alvensleben in Ausſicht geſtellt. 

Hr. v. Manteuffel wird in Dresden bis Neujahr verweilen 
und zur Wiedereröffnung der Kammern wieder in Berlin ſein; 
ſpäter aber wahrſcheinlich noch einmal nach Dresden reiſen, um 
an den dortigen Conferenzen Theil zu nehmen. 

Berlin, 24. Dec. Die freien Konferenzen in Dresden 
Re ein Recht, mit dem wiener Kongreß verglichen zu werden. 

ie Bedeutung der dresdener Verathungen könnte ſich allerdings 
bis zu der des Kongreſſes von 1815 erheben. Wie damals ſtehen 
wir heute vor der Erwartung, Deutſchland aus Zerriſſenheit und 
Zwietracht zum Frieden und zur Stärke heranwachſen zu ſehen. 
Wie damals ſind heute die Miniſter aller deutſchen Staaten ver⸗ 
ſammelt, um Zuſtänden, die nicht fortdauern durften, ein Ende 
zu machen. Aber wie Vieles iſt im December 1850 anders als 
1815 in Wien! Wie Vieles 45 verſchieden an den Erfahrungen 
der dresdener und der wiener n ge Wenn die Be⸗ 
deutung der beiden Verſammlungen gleich iſt, wie Vieles iſt un⸗ 
gleich an den Ereigniſſen, die fie berief, und an der Nothwen⸗ 
digkeit, für die fie Reſultate fördern müſſen. 

— Die Voſſ. Zeitung enthält aus anſcheinend offiziöſer 
Quelle folgende Mittheilungen: a 

f „Soeben geht aus Dresden die Mittheilung zu, wonach 
die Verhandlungen des preußiſchen und des öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten dazu geführt, daß beide in Bezug auf die ge⸗ 
meinſame Politik der beiden Großmächte auf den Konferenzen 
ſich in fortdauerndem Einverſtändniſſe befinden. — Wir verneh⸗ 
men in Bezug auf die Vorlagen, über welche das preußiſche 
und das öſterreichiſche Kabinet ſich im Weſeutlichen verſtändigt 

aben, daß zunächſt der Antrag auf eine Einſetzung einer von 
Preußen und Oeſterreich gemeinſam für immer zu führenden 
Executivgewalt des Bundes geſtellt werden fol. Dieſe Exceutiv⸗ 
gewalt hat erſteus für die Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe 
zu ſorgen, und dann die auswärtige Poliak zu leiten. Weſent⸗ 
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liche Veränderungen in den äußeren Bundesverhältniſſen ſollen 
nicht vorgenommen werden, überhaupt wird durchaus von keiner 
Territerialveränderung, die mehrere Blätter erwähnt haben, die 
Rede fein. Die Regierungen der Mittel- und Kleinſtaaten ſollen 
ihre ſelbſtändige Herrſchaft in ihrem Lande nicht allein ungeſchmä— 
lert behalten, ſondern noch durch die Exeeutivgewalt in der Aus— 
führung derſelben gekräftigt werden.“ 

Berlin, 25. Dee. Manteuffel iſt nach Dresden abgereiſt, 
und wenn wir recht unterrichtet find, nahm er Vorſchläge mit, 
welche immerhin noch mehr für Deutfchland gewähren werden, 
als die Konferenzen zu Warſchau und Olmütz erwarten ließen. 
Zweierlei Fälle waren als möglich bezeichnet, gemeinſchaftliche 
Polizeiinſtitutionen als der Kern eines Bündniſſes der deutſchen 
Regierungen mit der ganzen öſterreichiſchen Monarchie, eines 
Bündniſſes ohne tiefe politiſche Bedeutung, loſe und mit voll⸗ 
kommener Freiheit zu Unionen oder Liguen innerhalb derſelben 
oder — ein engered Band mit conftitutionellen Vorausſetzungen 
und Ausſchluß der nichtdeutſchen öſterreichiſchen Länder. er 
Zweck der erſteren Art von Verbindung würde die Exeeution je— 
dem einzelnen deutſchen Staate ſelbſt anheimgeben, der andere 
Bund würde die energeriſchere Execution der beiden Großmächte 
bedingen und bei der Geſetzgebung höchſtens für berathende Stim— 
men der kleinen Staaten Raum laſſen. 


Berlin, 23. Deebr. Seit dem 14. d. Mts. iſt die Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft Friedland in Böhmen gänzlich von Trup⸗ 
pen geräumt, und die in und um Reichenberg einquartierten Trup⸗ 
pen haben Befehl zum Rückmarſch erhalten. Dieſer Befehl ſoll 
an 42 Bataillone ergangen fein. 
Bei den in Dresden garniſonirenden Truppen haben nun 
die Beurlaubungen begonnen. Diefelben erſtrecken ſich vor der 
Hand auf die Infanterie, bei welcher, wie wir vernehmen, der 
Stand der gegenwärtig 1000 Mann ſtarken Bataillone auf 300 
Koͤpfe redueirt werden ſoll, ſo daß incluſive der Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere die Compagnie von 250 auf 75 M. gebracht wird. 
Leipzig, 23. Dec. Wie wir vernehmen, hat ſich heute 
Morgen eine Deputation hieſiger Kaufleute nach Dresden begeben, 
um dem gegenwärtig dort verweilenden preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
deuten v. Manteuffel ein Ehrengeſchenk zu überreichen als ein 
Zeichen der Anerkennung für die Bemühungen des genannten 
Staatsmaunes, den Frieden zu erhalten. Das Geſchenk beſteht 
aus einer maſſiv goldenen Bürgerkrone mit einem Lorbeer- und 
einem Eichenkranze. N i 
Hannover, 20. Dee. Wir glauben aus äußerſt achtba⸗ 
rer Quelle verſichern zu können, daß in Dresden eine impoſante 
Macht für die Sache der Herzogthümer in die Schran⸗ 
fen treten wird, und wir glauben annehmen zu dürfen, daß 
der in den letzten Wochen zwiſchen den Cabinetten der norddeut— 
ſchen Höfe unterhaltene rege Kurier- und Notenwechſel vorzugs⸗ 
weiſe ſich darum gedreht habe, ein gleichmäßiges und gemein⸗ 
ſchaftliches Verfahren in dieſer Beziehung vorzubereiten. 
Kaſſel, 22. Deebr. Als heute die Oeſterreicher und 
Baiern auf dem Friedrichsplatze aufgeftellt waren, zog um 12 
Uhr die preußiſche Wache mit klingendem Spiele den Fahrweg 
am Friedrichsplatze hin nach der Hauptwache am Authore. Als 
dieſelbe vorüber und ihr Spiel aufgehört hatte, fingen die Muſik⸗ 
chöre der Oeſterreicher und Baiern an, abwechſelnd Stücke aufzu⸗ 
führen und ſie ſetzten Dies geraume Zeit fort. Ueber die Rolle 
welche der preußiſche Commiſſar hier ſpielt, iſt Niemand in Zwei⸗ 
el. Der Commandeur der hieſigen Bür ergarde, den der Ge— 
neral v. Peucker noch ſpät Abends hat rufen laſſen, um ihm zu⸗ 
zureden, die Waffen freiwillig abzuliefern, hat ihm gerade heraus 
eſagt, er hielte ihn zwar für einen Ehrenmann, müßte ihn aber 
ſehe bedauern wegen der Rolle, auf die er hier angewieſen fei 
und in welcher er ja, wie ſich zeige, gar Nichts zu ſagen habt 
Preußen fängt in der Meinung der Leute hier ganz zu ſinten an 
Kaffel, 23. Deebr. Im Namen des Bundes hat Graf 
Leiningen eine Proclamation erlaſſen, mit Feſtſetzungen der 
früheren Verkündigungen Haynau's8. Baiern und Preußen zogen 
gleichzeitig auf den Friedrichsplatz; preußiſche Soldaten hielten 
die Hauptwache inne. Gerüchte von Differenzen zwiſchen Lei⸗ 
ningen und Peucker, und von ſtattgehabten Militairſchlägereien 
durchlaufen die Stadt. Die Unterwerfung der Behörden ſoll 
noch nicht entſchieden ſein. 
Altona, 18. Dec. Die Allg. 3. ſchreibt: Durch Lügen⸗ 
künſte haben einige eitle Dänen in Kopenhagen es dahin zu brin⸗ 
gen gewußt, daß jetzt faſt an allen Höfen Europas die Meinung 
herrſcht, in dem Kampf der Herzogthümer gegen Dänemark ha⸗ 
ben die Dänen Recht, die Schleswig- Holſteiner Unrecht. Bie 
Theſis der Oänen iſt: Trennung Schleswigs von Holſtein; die 
Theſis der Schledwig⸗Holſteiner iſt: rechtmäßige 300 jährige Ver⸗ 
einigung der Herzogthümer. Die Dänen, welche Krieg gegen 
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uns machen, find die angreifenden. Die Schleswig = Holfteiner 
machen Krieg, wollen eifrig Krieg, aber zur Vertheidigung. Hier 
die eigenen Worte des Urhebers des Streits, des Königs Chri⸗ 
ſtian VIII. Ich bitte um Platz für dieſe königlichen Worte, weil 
fie viel zu ſelten citirt find und jetzt der letzte Augenblick ſcheint 
an dieſe Worte zu erinnern. Freilich ſind es nur Worte, aber 
es ſind königliche Worte. Sollen königliche oder kaiſerliche Worte 
Nichts mehr gelten, nun wohl, ſo öffnen die königlichen und 
kaiſerlichen mit eigenen Händen die Thore der innerſten Burg 
dem Schwall der feindlich geſinnten, der aufgereizten, der rothen 
Proletarierhorde. Vornämlich aber bitte ich um Abdruck der 
folgenden Worte in Ihrem Blatte, um daran eine Bitte zu 
knüpfen, gerichtet an einen hochſtehenden ehrlichen, oft verkann⸗ 
ten Mann. Im Jahre 1846 am 18. Septbr. feierte der König 
Chriſtian VIII., Herzog von Schleswig und Holſtein, ſeinen Ge⸗ 
burtstag zu Plön in Holſtein. Es erſchien folgende allerhöchſte 
Bekanntmachung: ö 

Wir Chriſtian VIII., von Gottes Gnaden e., entbieten 
allen unfern lieben und getreuen Urterthanen unſere königliche Huld 
und Gnade. Wir haben uns gefreut, nach Verlauf mehrerer 
Jahre dieſen unſern Geburtstag in unſern Herzogthümern im 
Kreiſe treuer Unterthauen zuzubringen. Wir haben den Allerhöch— 

en angefleht, daß es ein Tag des Friedens werde. Zu dieſem 

Zweck wollen wir als Landesvater vor allen unſern lieben und 
getreuen Unterthanen, die man nur zu ſehr über den wahren Sinn 
unſers Offenen Briefes vom 8. Juli d. J. irrezuleiten geſtrebt 
hat, hiermit erklären, daß es keineswegs die Abſicht, hat fein 
können, durch denſelben die Rechte unferer Herzogthümer oder 
eins derſelben zu kränken; im Gegentheil haben wir dem Herzog— 
thum Schleswig zugeſagt, daß es in der bisherigen Verbindung 
mit dem Herzogthum Holſtein bleiben ſoll, woraus folgt, daß 
das Herzogthum Holſtein auch nicht von dem Herzogthum Schles— 
wig getrennt werden fol. Mit Gottes hülfreichem Beiſtand ꝛc. 
Gegeben auf unſerem Schloſſe zu Plön am 18. Septbr. 1846. 
Chriſtian VIII. Moltke. 

Rendsburg, 21. Dee. Nicht das 2. Jägerecorps, ſon⸗ 
dern das 7. Bataillon hat geſtern Morgen den Unfall bei Marien⸗ 
thal gehabt. Unſer ganzer Verluſt betrug 7 Mann, 5 Gefan⸗ 
gene und 2 Todte. — Auf däniſcher Seite ſoll ein Offizier er⸗ 
ſchoſſen worden ſein. 

Die Zahl der aus der Holſteiniſchen Armee zurückberufenen 
Preußen wird jetzt etwa auf 1500 abgeſchätzt. Die Regierung 
der Herzogthümer hat Vielen in c e übten militaicifchen 
Leiſtungen Medaillen verliehen, deren Anlegung ihnen fedoch, wie 
man hört, hierſelbſt einſtweilen noch nicht geſtattet fein ſoll. — 
(Ebenſo können wir zu unſerer Freude verſichern „ daß vielen zu⸗ 
rückgekehrten Preußen in der That die verſprochenen 10 Rthlr. 
ausgezahlt worden ſind, obgleich Hamburger Blätter das Gegen— 
theil berichten. Die Red.) 


Aus Holſtein, 21. Dee. Die D. Ref. hat in einem 
Leitartikel: „Ueber Holſtein“, unſere Zukunft mit ſehr unverhüll— 
ter Offenheit blosgelegt. Judem fie gegen die Phraſen, die Vi⸗ 
ſionen und Sentimentalität ankämpft, hüllt ſie ſich ſelbſt in dieſe 
Drei, mit denen ſie den ſehr einfachen Kern ihrer Argumente um⸗ 
ſchleiert. Dieſer iſt: Preußen erkenne jetzt den Deutſchen Bund 
als rechtsbeſtändig an und von dieſem Standpunkte iſt die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Erhebung eine inſurrectionelle, da der Bund nur 
den König von Dänemark als Paciscenten anerkennt, mit dem 
er (der Bund) die Frage zu ſchlichten habe; demnach giebt es 
keine Statthalterſchaft und keine ſchleswig-holſteiniſche Armee, die 
denn auch durch die Commiſſare beſeitigt werden ſoll. „Tritt die 
Statthalterſchaft den Forderungen dieſer Commiſſare entgegen, ſo 
ſiellt fie ſich in die Reihe inſurrectioneller Mächte!“ heißt es 
wörtlich, und nun wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß man Dies 
von der conſerv. Statthalterſchaft keineswegs erwarten könne, denn 
ſie würde die Nutzloſigkeit wohl ſelbſt einſehen. Nun, wir kön⸗ 
nen mit ziemlicher Beſtimmtheit ſagen, daß die Vorausſetzungen 
der Deutſchen Reform hier nicht Platz greifen werden und daß 
uns noch ſo eben von einem beurlaubten Artillerieoffizier aus der 
Feſtung Rendsburg die verbürgte Nachricht zugeht, daß ſeit 14 
Tagen ununterbrochen an den Befeſtigungsarbeiten der Feſtung 
im Süden und Weſten durch Anlagen von neuen Werken gearz 
beitet wird. Uebrigens dient der Statthalterſchaft als formeller 
triftiger Rechtsgrund gegen die Commiſſare das Factum, daß fie 
ihre Vollmacht von allen deutſchen Regierungen, die den Bund 
repräſentiren, empfangen habe, Preußen und Oeſterreich aber nur 
zwei, wenn auch die mächtigſten derſelben, ſeien, demnach ſie nur 
auf Nachweis der Vollmachten von allen Regierungen Folge lei⸗ 
ſten könne; dieſe aber können ſicher nicht beigebracht werden, da 
es noch eine Anzahl Regierungen giebt, die ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden dazu bewegen laffen würden, eine ſolche Vollmacht gegen 


1 


die Herzogthümer auszuſtellen. Damit hat denn die Statthalter⸗ 
ſchaft, ſowohl in formeller wie in materieller Beziehung, das Recht 
auf ihrer Seite, während die Gegner nur die Macht für ſich haben. 

Würzburg, 20. Dec. Geſtern in der Frühe verſchied 
dahier nach kurzem Krankenlager Frau Karoline Junot Berg⸗ 
rathswittwe aus Rudolſtadt, Schiller“s älteſte Tochter. Von 
einem Beſuche aus Würtemberg heimkehrend, gedachte die treffe 
liche, durch ſeltene Tugenden ausgezeichnete Frau „die kommenden 
Feſttage im Hauſe ihrer hier lebenden Schweſter (Freifrau von 
Gleichen) zuzubringen, als ſie plötzlich von heftiger Krankheit er⸗ 
griffen ward, die ſchnell einen tödtlichen Ausgang nahm. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 19. Dee. Als Curioſum theile ich Ihnen mi 
daß ſämmtlichen Kunſthandlungen in Jullen bei Set . — 
geben worden iſt, das Bild des Kaiſers und der Erzherzogin 
Sophie in ihren Schaufenſtern aufzuhängen. Sollten ihnen 
darum die Feuſter eingeſchlagen werden, ſo würde der Fiseus ſie 
dafür entſchädigen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Dee. Zu den dresdener Conferenzen 
hat die Regierung die Einladung für Holſtein durch die hieſigen 
Geſandtſchaften Preußeus und Oeſterreichs erhalten. Man ver⸗ 
muthet, daß der bisherige Vertreter Dänemarks in Frankfurt, Hr. 
v. Bülow, nach Dresden geſchickt wird. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
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Cauſitzer Machrichten. 


Görlitz, 23. Deebr. Heute kamen die Zinſen des am 
13. Januar 1786 vom hieſigen Stadt-Syndieus Dr. jur. Erd⸗ 
mann Gottlieb Hartmann geſtifteten Legats von urſprünglich 
20,000 Thlr. Capital, wie alljährlich, wiederum zur Verlooſung. 
Die Glücklichen waren diesmal: 
a) die vier armen, bedürftigen Wittwer oder Männer, welche 
Bürger ſein müſſen: der Maurer Frenzel, Schneider 
Hänſel, Tuchmacher Schmidt und Tuchmacher Ada mz 

jeder 41 Thlr. 9 Sgr. 


junge Ehefrauen: verehel. 
Schlimper geb. Gründer; 
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— e Vom 22. November bis 22. De⸗ 
cember c. ſind in unſerer Stadt 26 Erwachſene und 9 Kinder 
verſtorben, 7 Kinder aber in dem gedachten Zeitraume todt gebo⸗ 
ren worden. Die Zahl der Dahingeſchiedenen beträgt daher 42. 


Rauſcha, 22. Dec. Heute wurde in unſerer Haide die 
18jährige elternlofe Dienſtmagd Caroline Rädiſch aus Schnell⸗ 
furth, gräfl. Solms'ſchen Antheils, anſcheinend leblos aufgefun⸗ 
den. Nach den angewandten Wieder Se Sehe ige wurde 
fie wieder zur Beſinnung gebracht, leider aber fand man die 
Beine bis an die Waden erſtarrt und erfroren. Liebloſe Behand⸗ 
lung ihrer zeitherigen Dienſtherrſchaft ſoll ſie ihrer Angabe nach 
zu dem verzweifelten Vorſatze, ſich dem Hungertode Preis geben 
zu wollen, veranlaßt haben. X. 


Die Candidaten der Theologie: Bena de aus Hoyerswerda 
Beſſert aus Kohlfurt und Symank aus Uhswannsdorf bei 
Rothenburg haben die Erlaubniß zu predigen und der Candidat 
des Predigtamtes Lindner aus Markliſſa das Zeugniß der 
Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag des Königlichen 
Staats⸗Miniſterii vom 8. d. Mts. haben des Königs 55 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 9. d. Mts. die Ausfuhr von 
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Schlachtvieh, Pferden, Getreide, Heu und Stroh über die Zoll⸗ 
grenze von Moslowitz bis Seidenberg mit Rückſicht auf den 
durch die Truppenzuſammenziehungen in hieſiger Provinz einge⸗ 
tretenen ungewöhnlichen Bedarf an den genannten Gegenſtänden 
bis auf weitere Beſtimmung zu verbieten geruht. 


[Eingeſandt.] Reichenau bei Zittau. In der Nacht 
vom 17. zum 18. d. Mts. brannten die Scheuern des Dominii 
hierſelbſt ab und wurden dadurch zugleich ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude mit ihren Vorräthen ein Raub der Flammen. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen ſind zeither unermittelt geblieben. 


„Zittau. Schon wieder wurde in unſerer unmittelbaren 
Nähe, in dem eine gute Stunde vou hier gelegenen ſ. g. Spi— 
talgrundbuſche in Böhmen am 16. d. M. ein ſchaudererregender 
Mord entdeckt. Ein ſchon übelberüchtigter Mann aus böhmiſch 
Grottau nämlich, Namens Zaehker, hatte mit einer lüderlichen 
Frauensperſon vertrauten Umgang und erſtach dieſelbe aus Eifer⸗ 
ſucht und namentlich deshalb, weil fie mit öſterreichiſchen Solda⸗ 
ten ſich eingelaſſen hatte und dabei überraſcht worden war; er 
ſchlitzte ihr in blinder Wuth den Leib auf und ließ die Unglück⸗ 
liche, nachdem er noch die Eingeweide an die Bäume aufgehan⸗ 
gen hatte, in dieſem jammervollen Zuſtande liegen, in dem fie 
aufgehoben wurde. Des Zaehker hat man bis jetzt noch nicht 
habhaft werden können. 5 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Joh. Gottl. Gebauer, Gärtner zu Nor.⸗M un 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Dittmann, T., geb. d. 125 AR: 18. De Sm 
— 2) Hrn. Sam. Heinr. Henſel, B. u. Reſtaurateur allh., u. Frn. Chrift, 
Louiſe geb. Lorenz, S., geb. d. 8., get. d. 22. Deebr., Guſtav Wilhelm 
Louis. — 3) Hrn. Gottfr. Wilh. Fortagne, B., Tiſchler u. Bildhauer allh., 
u. Sen. Thereſe Roſalie geb. Kern, T., geb. d. 12., get. d. 22. Decbr., 
Agnes Thereſe. — 4) Hrn. Joh. Carl Heinrich Hommel, herrſchaftl. Kunſt⸗ 
gärtner allh., u. Frn. Job. Chriſtiane geb. Bartel, S., geb. d. 12., get. 
d. 22. Dec., Franz Alexander Theodor. — 5) Mſtr. Joh. Ferdinand Lehe 
mann, B. u. Fiſcher allh., u. Fru. Jul. Amalie Thereſe geb. Mönch, S., 
ee ne (Gi — 20 Hrn. Heinrich Bartuſch, Unteroffi⸗ 
zier im Königl. 1. Bat. örlitz.) 6. Landwehr-Regim. . dm. Jul. 
Mat, K., Pötg en. 3. 40 — 95 hr⸗Regim., u. Sur. Jul. geb 

Getraut. Friedr. Aug. Hildebrand, Schornſteinfegergeh. allh., u. 
Joh. Chriſt. Held, Joh. Traug. Held's, B. u. ae "+ ält. 
T., getr. d. 22. Dec. 5 

Geſtorben. 


Belanutma chungen. 


[677] Diebftahl3 = Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 17. bis zum 19. d. Mts. iſt von einem unverſchloſſe⸗ 
nen Hausboden hierſelbſt ein neues Manns hemde, am rechten Aexrmel mit 
einem zinnernen Knopfe verſehen, geſtohlen worden. 

Görlitz, den 24. December 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[678] Diebſtahls- Bekanntmachung. 
Am 21. d. Mts. iſt von einem unverſchloſſenen Hausboden ein weiß⸗ 
leinenes ungezeichnetes Vetituch entwendet worden, und wird vor deſſen Ankauf 


gewarnt. Görlitz, den 24. December 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 
679 Diebſtahls- Bekanntmachung. 


Vor eirea 8 Tagen find aus einem hieſigen Verkaufsladen 16 Berl. Ellen 
dunkelblau melirtes Tuch von unbekannter Hand geſtohlen worden, vor deren 
Ankauf gewarnt wird. Görlitz, den 25. December 1850, 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1682) Zur Kenntnißnahme für die Abnehmer von Torf aus den ſtädti⸗ 
ſchen Torfbrüchen zu Kohlfurt wird hierdurch bekannt gemacht, daß fortan 
jede Klafter die durch angeſtellte Proben ermittelte und durch Communalbeſchluß 
feſtgeſetzte Normalzahl von 2700 Stück enthalten wird. 5 

Görlitz, den 21. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. 


[683] Anſtatt beſonderer Meldung empfehlen ſich allen lieben Anver⸗ 
wandten und Freunden 
als Verlobte 
Marie Thorer. 
Wilhelm Flemming. 
5 Eine Stube mit Stubenkammer, 
1 — heraus, nebſt allem übrigen: Zubehör, iſt Veränderungs- 


alber zum 1. April 1851 an ruhige Miether zu vermiethen. 
1680] 


Wo? ſagt die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Ein kleines Stübchen nebſt Zubehör 
iſt an eine, höchſtens zwei Perſonen ohne Familie zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition der Lauſitzer Zeitung. [681] 


[676], Eine meublirte Stube iſt an einen einzelnen Herrn fofort 
zu vermiethen Langeſtraße No. 175 4. bei Hirche. 


650] Kriſchelgaſſe No. 46. iſt eine freundliche Stube mit Meubles 
und Bedienung, für einen oder zwei Herren paſſend, ſofort zu beziehen. 


Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf das 
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Landwirthſchaftliche Monatsblatt 
für 
die Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz. 
eee von Seſenſchaft On der naturforſchenden 
Es erſcheint monatlich 1 Bogen zu dem Jahrespreiſe von 20 Sgr., 
und nehmen alle Königl. Poſtanſtalten Beſtellungen darauf an. 
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öchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 27. December 1850. 


Weizen] Roggen Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln 
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täglich von 9 bis 3 Uhr, ohne Ausnahme bei jeder Witterung in bekannter . angefertigt. 
age. 
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